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Beıträge ZUr Orgelgeschichte VO Hasberg

ermann Fischer un! Theodor Wohnhaas

Die Orgel XO  S TL

Am Januar des Jahres 1742 genehmigte das hochfürstl. Augsburgische
Pflegamt ın Pfaffenhausen dem Mesner un:! Schulmeıister Ferdinand oll
1in Hasberg AAUt oder Jahrlang HE1 hergestellter org] un!: für
dıe Kirchenwasch Jährl 1Dem Bescheid ach urteılen W ar die Orgel
mındestens selt 1 747 auf- bzw. 1ın den Dienst gestellt worden, da{fß der Schul-
lehrer oll 1U m1t seıner zusätzlichen Tätıgkeıit als Organıst eiıne Gehalts-
zulage aus der Kırchenkasse eingegeben hatte. Er wiırd aber 1in dem Schreiben
och nıcht als Organıst bezeichnet. Vielleicht Alßt sıch daraus der Schlufß
zıehen, da{ß die Orgel nıcht 11UT S ICH hinsıchtlich iıhrer Herstellung“, sondern
auch AHCU 1m Sınne VO erstmals iın der Kıiıirche“ W 3AaTl.

Aufßer dıiesem iındırekten Exı1ıstenz- b7zw. Beschaffungsnachweıs eıner
Orgel 1n der Pfarrkırche \4@)} Hasberg sınd leider keine weıteren Informa-
tionen bezüglıch des Erbauers un! der klanglichen Beschaffenheit dieser
(ersten) Orgel bekannt. Zieht INan die Baugeschichte der Pfarrkırche ST CI
tılıa Rate, ann S1€e auch LU wen1g weiıterhelfen. Das aus der Zeıt
1600 stammende Gebäude 1St ohl 1im Kern erhalten, wurde aber 1751 höher
aufgemauert un: gleichzeıitig ach Westen erweıtert. Aus dieser eıt STamMmMtT

auch die innere Raumschale mi1t den Stukkaturen VO Johann Michael Brug-
CI un den Fresken VO Johann Anwander. Die beiden übereinander gele-

Emporen der verlängerten Westseıte sınd gleichzeıtig entstanden
un! werden durch Je re1l querovale Fenster, jedem Geschofß entsprechend,
belichtet.

Die Orgel wurde also och 1im etzten Jahrzehnt des Bestehens der AAälten“
Kırche angeschafft, die ursprünglich kürzer un niedriger W ATfTl. Daher wırd die
Orgel aum dıe Groöße eıner damals normalen „Vierfußorgel“, eıner S1034 Vier-
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telorgel mıiıt dem Principal 1m Prospekt, gehabt haben, sondern eher dıe
Ma{(e eines Orgelposıitivs, das vielleicht orößer WTr als eın „Schrank-
posıtıv“ I repräsentatıver Schauseıite, oder Sal eın Brüstungspositiv.“ Za
Begınn der Kırchenerweiterung VO 1/51 wurde die Orgel ann wiıeder auUs der
Kırche entternt un:! zwischengelagert, wahrscheinlich auf dem Fruchtspeicher
des Pfarrhauses.  3 Als der Pftarrer S1€e ach Beendigung der Arbeıiten zurück-
transportieren lassen wollte, protestierte der Kirchenpfleger dagegen, JEr lasse
dıe org] nıcht mehr ın die Pfarr Kırche übersezen, protestire dawiıder, da solche
LL1UT Zu schaden des Helligen gereiche“. Der Pfarrer fragte daher be1 der
Behörde A ob $ die Orgel autf seıne eigenen Kosten zurückbringen lassen
dürte „oder der Vhnanständigen protestation weıichen solle?“ Allem Anschein
ach eıne Antwort liegt nıcht VOT hat die alte Orgel auf selne Kosten ın
die erweıterte Pfarrkirche verbringen un aufstellen lassen.

Die Bezeichnung „alte Orgel“ irrıtlert deswegen, weıl S1€E Ja für das Baujahr
1/7/4) normalerweis och nıcht gebraucht würde. Erfahrungsgemäfß wiırd aber
eiıne Cur Orgel durch einen (womöglıch unsachgemäfßen) Abbruch sehr stark
mıtgenommen, 6S sSC1 denn, S1C WTr vorher schon alt [Das wiırft die Fragen auf
War die 1/ angeschaffte Orgel womöglıch 4700 eın Neubau, sondern 11UT für
die Kırche sınngemäalß NCU, 1n Wırklichkeit eın schon gebrauchtes nstrument?
Fuür diese These spricht erstens In dem ANSCZOBCNCN Briet des Pfarrers VO

1sSt Begınn die ede VO eıner „wıewohl alte[n] org] PCI benefactores
in die Pftarr Kırche nacher Hasberg gebracht, VOT welche Eın besonderer chor
VCISUS occıdenther bey erbauung der Pfarr Kırche 1St aufgestelt worden“, und
zweıtens ll der Pfarrer S1e auf eigene Kosten wiıieder aufstellen lassen, S1€e
War vorübergehend ausgebaut b  gewesen. Unerklärlich erscheıint CS uns heute,

der Kırchenpfleger die Wıederaufstellung protestiert hat Wollte
keine Orgel mehr, der wollte für die 1IeCL barockisierte Kırche auch eın

entsprechendes Orgelwerk? Wır wıssen CS nıcht.

Beispiele 1n Dasıng, St Franziskus, für eın Schrankpositiv un 1ın St.Martın für eine Brüstungs-orgel.
ABA PfA Bericht des Ptarrers VO 1760270  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  telorgel mit dem Principal 4° im Prospekt, gehabt haben, sondern eher die  Maße eines Orgelpositivs, das vielleicht etwas größer war als ein „Schrank-  positiv“ mit repräsentativer Schauseite, oder gar ein Brüstungspositiv.” Zu  Beginn der Kirchenerweiterung von 1751 wurde die Orgel dann wieder aus der  Kirche entfernt und zwischengelagert, wahrscheinlich auf dem Fruchtspeicher  des Pfarrhauses.? Als der Pfarrer sie nach Beendigung der Arbeiten zurück-  transportieren lassen wollte, protestierte der Kirchenpfleger dagegen, „Er lasse  die orgl nicht mehr in die Pfarr Kirche übersezen, protestire dawider, da solche  nur zum schaden des Helligen gereiche“. Der Pfarrer fragte daher bei der  Behörde an, ob er die Orgel auf seine eigenen Kosten zurückbringen lassen  dürfe „oder der Vhnanständigen protestation weichen solle?“ Allem Anschein  nach — eine Antwort liegt nicht vor — hat er die alte Orgel auf seine Kosten in  die erweiterte Pfarrkirche verbringen und aufstellen lassen.  Die Bezeichnung „alte Orgel“ irritiert deswegen, weil sie ja für das Baujahr  1742 normalerweise noch nicht gebraucht würde. Erfahrungsgemäß wird aber  eine neue Orgel durch einen (womöglich unsachgemäßen) Abbruch sehr stark  mitgenommen, es sei denn, sie war vorher schon alt. Das wirft die Fragen auf:  War die 1742 angeschaffte Orgel womöglich gar kein Neubau, sondern nur für  die Kirche sinngemäß neu, in Wirklichkeit ein schon gebrauchtes Instrument?  Für diese These spricht erstens: In dem angezogenen Brief des Pfarrers von  1760* ist am Beginn die Rede von einer „wiewohl alte[n] orgl per benefactores  in die Pfarr Kirche nacher Hasberg gebracht, vor welche Ein besonderer chor  versus occidenther bey erbauung der Pfarr Kirche ist aufgestelt worden“, und  zweitens will der Pfarrer sie auf eigene Kosten wieder aufstellen lassen, d. h. sie  war vorübergehend ausgebaut gewesen.” Unerklärlich erscheint es uns heute,  warum der Kirchenpfleger gegen die Wiederaufstellung protestiert hat. Wollte  er keine Orgel mehr, oder wollte er für die neu barockisierte Kirche auch ein  entsprechendes neues Orgelwerk? Wir wissen es nicht.  Beispiele in Dasing, St. Franziskus, für ein Schrankpositiv und in St.Martin für eine Brüstungs-  orgel.  ABA PfA 130/2, Bericht des Pfarrers von 1760: ... daß er die „oben auf meinem getraid boden  ligende undt nur zurück gehendte orgl in die Pfarr Kirche auf meine aigene Kösten zu trans-  portiren gedenkhe;“.  Das nur schwer lesbare Entwurfsschreiben selbst ist undatiert, im Umschlagtext kommt aller-  dings die Jahreszahl 1760 vor.  Die Auslagerung während der Kirchenerweiterung spricht auch gegen die Möglichkeit, daß  die Gebrauchtorgel erst zum Kirchenumbau gestiftet wurde, also das Positiv von 1742 ab-  gelöst hat.da{fß die „oben autf meınem getraid boden
lıgende ndt L1UT zurück gehendte org] 1n die Pfarr Kırche autf meıne aıgene KOsten NS-
portiıren gedenkhe;“.
Das 1Ur schwer esbare Entwurtsschreiben selbst 1St undatıert, im Umschlagtext kommt aller-
dıngs die Jahreszahl 1760 VO  —

Dıie Auslagerung während der Kırchenerweiterung spricht auch die Möglıchkeit, da{ß
dıe Gebrauchtorgel Grr rAur Kırchenumbau gestiftet wurde, also das Posıtıv VO  - 17472 ab-
gelöst hat.
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Die Cyprian-Briechle-Orgel DO  - 1825

Am Juli 1824 schlofß der Orgelbauer Cyprıan Briechle mMı1t der Gemeinde
und Stiftungsverwaltung Hasberg VOT dem Königl. Landgericht ın Mindelheiım
folgenden“®
Orgelbau Vertrag PCI 600
Mindelheim Juh 1824
Schliefßt die Gemeinde und Stiftungs Verwaltung Hasberg mi1t dem Orgelbauer Zıprian
Briechle VO Kettershausen über Herstellung einer Orgel in die Pfarrkirche
Hasberg tolgenden Vertrag

Zıprian Briechle verbindet sıch iıne ganz HEeuEse Orgel miı1t nachstehenden Registern,
und Appertinenzıien herzustellen, nemlich
Eınen Prinzipal Fu{fß hoch,
FEıne (Octav Fufiß hoch VO  e} Zıinn
iıne Quint Fufß hoch
ıne Miıxtur dreyfach eınen Fufß hoch, alles VO ınn
Fıne Fufß hohe Flöte VO olz
iıne Schuch hohe Koppel ebentalls VO  - olz
FEıne Vıola Fuß hoch VO ınn
Eıne Fufi hohe Gamba VO Zinn
Zum Pedal MUuU kommen
FEın Pa{fß Fu{ß haltend VO  - olz
Eın Subpafß Schuch haltend VO olz
FEın 1rompeten Pa{fß Fufß haltend VO Zinn

Die Orgel MUu gebaut werden, dafß S1e one dı die lange Octav VO bıs ın
das dreitach gestrichene xjebt, und dafß Klaves oder Tasten auf das Manual kom-
INeEeIN. Da dieses Register x1ebt, und die Miıxtur dreitach ZESECTIZL wiırd, sind 540 Ptei-
ten nothwendig.

Das Pedal Paßregistern mMuUu: 1M nNntern anfangen, und 1mM Zzweıten enden
tolglich Tasten und FCSP- Töne, sofort weıter Pteiten erhalten.

Dıi1e HEUEC auf diese Weise gebaute Orgel wırd auf der obern mMmpor Kırche 1ın Thei-
len mıt dem Geländer verbunden, und aufgestellt werden, da{fß die dSanger 1ın der Mıtte
eiınen Platz VO Schuhen AA Stehen erhalten, das Pafßwerk omt die hıntere
Wand, die ausgebrochen werden MUuU

Der Orgel Kasten 1sSt aus Fichten olz 1n ZLWCY Thilen aufgestellt, der Klavier Kasten
komt eßhalb MI1t dem Sıtze 1n die Mıtte, und VO der Orgel gesondert stehen.

Zur Orgel kommen Blasbälge, welche das Langhaus gestellt werden.
Es wiırd bedungen, da{fß den Pteiten teines ınn 1808001 werde.

ABA PfA Abschriftt des Landgericht;-Protokolls. Vgl uch Staatsarchiv Augsburg,
Krumbach 1249
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Das Ausschneiden des Geländers, und aller Schreiner Arbeıt, die Einfasssung des
Paßßwerkes, die Bezahlung des Blasbalgziehers während der Aufstellung übernimmt
Zıprıian Briechle; die Gemeıinde dagegen die Abholung der Orgel, und den damıt VOCOI-
bundenen Kosten, endlich auch die Einfassung der Orgel und Blasbälgen.

ach Vollendung der Orgel soll dieselbe VO Sachverständigen geprült, und das
nach ıhren Ausspruche tehlende, oder Unvollständige VO Orgelbauer unentgeldlich
gemacht, und vollendet werden.

Jede Keparatur dieser Orgel, welche 1ın den ersten Jahren nach ihrer Aut-
stellung tallt, dann die Stımmung übernimmt Briechle, ohne Anspruch auf Entschä-
dıgung.

Für Herstellung dieser Orgel ezahlt die (Gemeıinde und Stiftungs VerwaltungHasberg dem Briechle 600
un: War 100 bei der UVebernahme der Arbeıit
ach der Aufstellung der Orgel 300
Eın Jahr nach der Aufstellung 100

100und 1n Jahren nach der Aufstellung
600

‚8 Die Orgel MUu bıs Mıtte Febr. 1825 hergestellet SCYN.
Gegenwärtige Protokollgebühren berichtigt die Gemeinde.

Zur Bestättigung.
Zıprıan Briechle
Michael Lochbrunner Orts Vorstand
Blasıus Schuler Lehrer
Königl. Landgericht Mındelheim
Lınd

Briechle konnte seinen Februar-Termin nıcht einhalten un!: benötigte fast
Monate ZuUur Fertigstellung der Orgel. rst Anfang Junı 1825 konnte mel-

den, da die Orgel stehe. Am Junı 18725 meldet das Protokall der Kirchen-
stıftung:
Soeben erscheint Zıprıan Briechle Orgelbauer Kettershausen mıt nebengenanntenGemeindsbevollmächtigten 1m Pfarrhause, und x1ebt die Erklärung ab, da{ß die Orgel,welche zufolge eines Landgerichtl. Protokalls de dato Mıiındelheim July 1824, 1ın
der Ptarrkirche Hasberg herzustellen übernohmen habe, ganz dem Vertrage zemälß, den

mıt der hiesigen Gemeıinde- und Stiftungspflege abgeschloßen habe, hergestellt habe
Dem Vertrage gemäaiß soll die Orgel VO Sachverständigen geprüft das nach iıhrem

Ausspruche noch Fehlende oder Unvollständige unentgeltlich gemacht und vollendet
werden.

ABA PfA Stiftungsprotokoll Hasberg, Orıginal.



Beıträge 7AEn Orgelgeschichte VO Hasberg 273

Diesem zufolge bıttet daher die hiesige Gemeıinde- und Stiftungspflege das Kön1g-
liche Landgericht Miındelheıim, dasselbe wolle onädıgst befehlen, W as V.C) hiesiger
Gemeıinde noch weıter beobachten, oder W 9aS anzuzeıgen, W as das Königliche Land-
gericht Mindelheim selbst hıebey thun die Gepflogenheıt haben wolle

Nebenbey erklärt Zıprıan Briechle, dafß MOTSCH nach Dılıngen abreißen, und VOT

drey Wochen nıcht mehr zurückkehre, und daher bıs seıner Rückkehr mMI1t eiıner
Orgelprobe sıch verschont wünsche.
Diese Erklärung wurde nochmals verlesen und unterschrieben
iıch Kleber Ptarrer
Cyprıan Briechle
Joseph Lochbruner rds VOT Stand
Anton Zinsmeister Stiftungspil.
Blasıus Schuler Lehrer

Der Abnahmebericht des Mindelheimer Stadtorganıisten Ottmar Fischer VO

Jul: 1825 erwähnt einıge be] der Orgelprobe aufgetretenen Mängel. UUn-
zufrieden WaTl der Gutachter mıt der Gambe, die CI1 un!: beschränkt
angebracht SE1. uch der Tuttizug se1l ganz mangel- un tehlerhaft un könne
LLUT durch Verbindung m1t eiınem anderen Register den Bafß verstärken. Im
Pedal se1 der Trompetenbafß Zanz korrekt, dem Oktavbafß und dem Sub- un!:
Portunbafß tehle C® dagegen Reinheit des Tones.

Abschliefßend stellte Fischer aber fest, da{fß die Orgel Zut gebaut se1 un!
musse Briechle bestätigen, da{ß dieselbe mı1t großem Flei(ß bearbeitet

habe un: da{fß die besagten Mängel eINZ1Ig un! allein der Beschaffenheit des
Raumes (!) MZ11esse selen.

Jedenfalls 1St Jjetzt klar, da{ß der geteilte Brüstungsprospekt auf der zweıten,
oberen Empore auf das Baujahr der Briechle-Orgel 874/75 zurückgeht.
Unsere 1982 geäußerte Vermutung”, „dafß Emporen- un: Orgeleinbau zeitlich
zusammenfallen“, iISE 11U revıdıeren, enn der Orgelbauvertrag bestimmt
eindeutig, da{ß die Z7zwelıte Empore vorhanden Walr und die Brüstung AaUS-
geschnitten werden sollte.!9

Staatsarchiv Augsburg, Krumbach 1249
ermann Fischer/Theodor Wohnhaas, Hiıstorische Orgeln 1ın Schwaben, München Zürich
1982 112

10 Wenn uch nıcht 1n Schwaben gelegen, hat dıe nahebe1 gelegene Wıeskirche be1 Steingaden
Wwel der Emporenbrüstung aufgesetzte Rückposıtive, SOWI1e uch dıe berühmte Gabler-Orgel
1ın Weıngarten. ber diese doppelten Brüstungsanlagen den W estemporen sınd wirklich
Seltenheiten 1m süuddeutschen Raum Geteilte Gehäuse erfreuten sıch dagegen 1im Gesamtraum
Suddeutschland Böhmen Osterreich großer Beliebtheit 1mM Jahrhundert
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Cyprıan Briechle (auch Priechle geschrieben) wurde F geboren und
starb rr 11 1862 1n Kettershausen 1mM Alter VO 74 Jahren.” Bisher OonNn-
ten VOT 18725 keine Arbeiten nachgewiesen werden. Die Orgel 1ın Hasberg,
874/75 erbaut, ann aber 1n dieser orm aum als Erstlings- oder Frühwerk
angesehen werden, W ar doch der eıster schon ber 45 Jahre alt. Es oıbt och
keinerle1 Hınweise ber selinen beruflichen Werdegang, auch mangelt CcS och

Einzeluntersuchungen ber das bıs Jjetzt bekannte (Euvre. Neben Hasberg
o1bt CS och die (rekonstrulerte) Disposıtion eıner Briechle-Orgel aus Andels-
buch 1n Vorarlberg.”“ Beide entsprechen dem spätbarocken Iypus der eıit mıt
komplettem Principalchor, 7Z7Wel bıs re1ı Achtfuß-Registern (Gedackt, Gamba
un: Vıola) plus Flöte d 1mM Manual, un: eiınem Normalpedal mM1t ITrompeten-
bhafß Di1e Pedalzunge 1St durchaus Besonderes. In Andelsbuch 1sSt
Briechle 1825 ZUu Auftrag gekommen (12 Register für 600 Akkordsumme
W1€ 1n Hasberg), sıch auch der Orgelmacher Martın Anwander AaUus Hın-
delang Hoffnung gemacht un:! eiınen Voranschlag MmMI1t ebenfalls Registern
für 1L1UT 550 vorgelegt hatte. uch Anwander hatte in seinem Vorschlag eıne
Pedalposaune “vorgesehen. Es könnte se1n, da{fß Briechle vorher Mitarbeiter bei
Anwander 1m sudlichen Allgäu SCWESCH 1St un sıch Anfang der 1820er Jahre
ach un ach selbständiıg gemacht hat Das Briechle-(Euvre (Neubauten) kön-
86181 WIr heute auf den tolgenden ımmer och sehr lückenhaften Stand bringen:
824/725 Hasberg V 600
8725/26 kggg (Vorarlberg), 500
1826 Andelsbuch (Vorarlberg), 1L/A4Z 600
18L Freihalden 1/6, 275
18729 Langenhaslach /
1841 Oberschöneberg 450
1844 Dietershoten 1/8

Mohrenhausen

Der Prospekt 1n Hasberg 1sSt sehr eintach gestaltet; besteht A4US Jeweıls ZwWel
Achsen. Von der freien Mıtte der Brüstung ausgehend steigen flache Harten-
telder mi1t ıhren Gesimsen ste1l aufwärts un: lehnen sıch die iußeren
Rundtürme, die bıs fast die Decke reichen. Die beiden Prospektteile erheben

Fischer/Th. Wohnhaas, Kleinmeister 1M schwäbischen Orgelbau 1mM ahrhundert, 1n:
Musık ın Bayern 19919; 576

12 Hans Nadler, Orgelbau 1n Vorarlberg und Liechtenstein, Band 4: Dornbirn 1986, (Dıs-
posıtion) un!: Band E 15 ıldung).
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sıch Ww1e€e Flügel ber die Brüstung, VO der S1€e sıch auch leicht vorspringend
1abheben. Von betrachtet temmen sıch dıe T1urme WwI1e Pteiler die
Decke, und das 1n der orm eiınes halben Ovals dıe Türme verbindende Gesims
oibt w1e€e eın Rahmen den Blick frei zu Deckenfresko Lod der ttilıa“

Der be1 Nadler*® abgebildete Prospekt iın Andelsbuch 1St fünfteılıg gegliedert
mMI1t seitlichen Harfenteldern ber geschweitftem Grundrıiı(, Sanz schmalen
7 wischenteldern un eiınem höher angeSELIZLEN Miıttelturm auf degment-
basıs. Die sauber ausgeführten Kranzgesimse, klassızistische Vasen mıt Engel-
chen un dıe geschnitzten Schabracken anstelle Ve) Schleiern bestätigen die
Bauzeıt, die Holzfassung, der Unterbau un: die Proportionen deuten auf
Veränderungen durch dıe ebr. Mayer eım Neubau der Orgel L8/Z der der
Erweıterung 1886 Sowelılt der spätbarocke Duktus des Gehäuses auf Briechle
zurückgeht, MUu InNnan ıhm eiıne saubere und auf der oöhe der eıt stehende
Arbeıt bescheinigen.

Die Briechle-Orgel in Hasberg Lat fast vier Jahrzehnte ıhren Dıienst, 1839
erhielt der Orgelbauer DPeter Steiner aus Görisried 1172 £1 un: zusätzlich f]
tür 171 CLE Mixturpfeiten, weıl „be1 voller Orgel die höheren Töne aum
hörbar un talsch klingen  n Dem Mindelheimer Orgelbauer Othmar Sauter
wurden 1853 für Reparaturen WE l bezahlt.

Weitgehend unbemerkt suchten sıch die Holzwürmer 1in den beiden Holz-
registern des Manuals ber die Jahre ıhre Nahrung, bıs sıch die Weichholz-
Pteiten durch Heiserkeit der Versagen 1n der Ansprache annn doch Nall-

genehm bemerkbar machten. Am Dezember 1864 schıickte der Münchner
Orgelbaumeıister Joseph Frosch, nachdem die Mängel der Orgel gründlich
untersucht hatte, einen Kostenvoranschlag für dıe Instandsetzung die
Kirchenverwaltung:””
Kostenvoranschlag

über die Reparatur der Orgel 1ın der Ptarrkirche Hasberg Bezirks-Amts Mindel-
heiım
Dieses Orgelwerk esteht AaUus 11 klingenden Stimmen oder Regiıstern, OVOIl 1aber We1l
Register, nämlıch die Coppel Fufß, und die Flöte Fufßs, gänzlıch unbrauchbar OlL*
den sınd, iındem das Pteitenwerk VO genannten Registern, welches AaUus olz gefertigt,
VO Wurm ganz zertressen ISt; daher sehr nothwendig erscheıint, dieselben gänzlıch

entternen und LICUu anzufertigen, bevor der Schaden noch größer wiırd.

18 Nadler, Vorarlberg I’ 15 (wıe Anm. 10)
14 Staatsarchiv Augsburg, Krumbach 1249
15 ABA PtA Beilage
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Der Kosten für wel NECUC Regıster ware tolgender:
Coppel Fufton, VO Holz, gedeckt
Flöte Fufton, VO Holz, ottfen
Ferner MU das I1 Werk zerlegt, VO Staub gerein1gt, W1€e alle vorkommenden
Gebrechen und Fehler beseitiget werden. Sodann 1St dasIWerk wıeder IN

SEUZCEH, das samtlıche Pteitenwerk trisch intonıren und eın stımmen, wofür die
Kosten sıch nach bıllıgsten Berechnung auf belauten.

Die I1 Summa dieser RKeparatur beträgt somıt 166
München den Dezbr 1864

Jos Frosch
Orgelbaumeıister
In München.

Di1e Ausführung der Reparatur wırd 1mM Aktenbestand nıcht mehr e1gens
erwähnt. Dıie Verjüngungskur durch Frosch W ar siıcherlich nachhaltig, da{ß
das Instrument weıtere 4.() Jahre seinen Dienst Car

Dıie Heinrich-Koulen-Orgel VDO  s 171904

In der Zwischenzeıt hatte sıch aber 1m Orgelbau un damıt verbunden 1n den
Ansprüchen das Instrument sehr 1e] gewandelt. Seılt Mıtte des Jahr-
hunderts WTr die Schleiflade mehr un mehr durch die modernere Kegellade
abgelöst worden, deren bessere Wındversorgung der grundtönigen Regıster,
die nunmehr den Orgelklang bzw. das Klangideal dominierten, un deren
technische Möglichkeiten ZUr Festlegung VO Registerkombinationen den T4 E
stiegenen Anforderungen der Urganısten entgegenkamen. Umgekehrt
CS die Klang- un Spielmöglichkeiten, welche die Orgelkunst und ıhre
Komponıisten nachhaltıg beeinflußt haben Gleichzeitig verstärkte sıch auch 1ın
der katholischen Kırchenmusik dıe Tendenz VO  , der einmanualıgen Kleinorgel
ZUT: zweımanualıgen Orgel mıt ausgebautem Pedal, die auch den nunmehr bes-
SCr ausgebildeten Organısten dıie Möglichkeit bot, anspruchsvolle Orgelmusık
darzustellen. In dieser Entwicklung bedeutete die Konstruktion der PHCUIMMA-
tischen (und elektrischen) Iraktur nochmals eınen Schritt weıter 1n Rıchtung
leichter Spiel- un!: Registrierbarkeıit durch zahlreiche Spielhilfen un Aufspal-
Lung der bısherigen Instrumentaleinheit Orgel in mehrere raäumlich geLrENNLE
Klangkörper.

In Hasberg bot sıch geradezu d. bedingt durch die raumliıche Enge auf der
Empore, 1Ur den Spieltisch auf der Empore belassen un: das ZEsaAMLE
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Orgelwerk 1in eıne Kammer des Dachraums verlegen, VO C durch
Jalousıen gelenkt un: 1ın der Lautstärke geregelt seıne Klänge 1n das Kırchen-
schiff ertonen lassen annn Diese der Bezeichnung „Tonhallenorgel“
oder „Flüstergewölbe“ neuartıge orm der Orgelaufstellung wurde in der Zeıt
der Jahrhundertwende bıs etwa 1930 VO einıgen Orgelbauern 1ın Suddeutsch-
land, Tirol un in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel
verwandt 1st das „Fernwerk“, das als e1l eıner mehrmanualıgen Orgel für be-
sondere klangliche Effekte un Echowirkungen schon 1n der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts als selbständıges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.!®

Im Frühsommer 1904 wandte sıch der Ptarrer VO  e Hasberg die Fırma
Koulen 7zwecks Bestellung eiıner Orgel, die möglıchst och VOT Weih-
nachten fert1ig se1ın sollte. I )a der vielbeschäftigte eıister nıcht Hause WAal,
erreichte ıh dıe Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb 138 Junı 1904
zurück:

Hochwürdiger Herr Pfarrer!
Nachdem ich mich miıt meınem Sohne in Tietenbach über Aufstellung Ihrer

Orgel berathen habe, wurde mMI1r ITSLT klar, da{fß absolut unmöglıich 1St, diese 1im No-
vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben dem ach arbeiten
bei teuchter Kirche könnte eiınen den Tod bringen, WIr mussen dıe Orgel entweder be-
reits 1m September d.] autfstellen oder bıs kommendes Frühjahr warten Ersteres 1st uUu1ls

dann möglıch, WENN WIr sotort mıiıt den Arbeiten beginnen können, müfsten dann aber
andere Arbeiten zurückstellen 1Zz.B Untermedlingen und Iertissen]Z  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).[a S1e keine
Orgelfront bekommen die Disposıtion ganz 1im Sınne erster Sachverständigen gehal-
F[CAH Ist, 1ST Ja ıne Beanstandung nıcht befürchten.Z  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).machen Sıe L1U bıs Ende Juni
eLtwa 2000 Anzahlung altes Metall der Orgel wiırd MI1r übergeben, 111 iıch das
Werk für rund 5000 liıefern, NZWar bıs FEnde September d. J Spezifizirten Anschlag
übersende iıch Ihnen erster Tace da{fß S1e VOT Ihrer Reıise nach Lindau Wohm-
rechts denselben 1ın Händen habenZ  Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  Orgelwerk in eine Kammer des Dachraums zu verlegen, von wo es durch  Jalousien gelenkt und in der Lautstärke geregelt seine Klänge in das Kirchen-  schiff ertönen lassen kann. Diese unter der Bezeichnung „Tonhallenorgel“  oder „Flüstergewölbe“ neuartige Form der Orgelaufstellung wurde in der Zeit  der Jahrhundertwende bis etwa 1930 von einigen Orgelbauern in Süddeutsch-  land, Tirol und in der Schweiz gelegentlich angewandt. Der Tonhallenorgel  verwandt ist das „Fernwerk“, das als Teil einer mehrmanualigen Orgel für be-  sondere klangliche Effekte und Echowirkungen schon in der zweiten Hälfte  des 19. Jahrhunderts als selbständiges Teilwerk gelegentlich gebaut wurde.'®  Im Frühsommer 1904 wandte sich der Pfarrer von Hasberg an die Firma  Koulen zwecks Bestellung einer neuen Orgel, die möglichst noch vor Weih-  nachten fertig sein sollte. Da der vielbeschäftigte Meister nicht zu Hause war,  erreichte ihn die Anfrage in Oberstdorf. Dort schrieb er am 10. Juni 1904  zurück:  Hochwürdiger Herr Pfarrer!  Nachdem ich mich mit meinem Sohne in Tiefenbach über Aufstellung Ihrer neuen  Orgel berathen habe, wurde es mir erst klar, daß es absolut unmöglich ist, diese ım No-  vember oder anfangs December aufzustellen, denn dort oben unter dem Dach arbeiten  bei feuchter Kirche könnte einen den Tod bringen, wir müssen die Orgel entweder be-  reits im September d.J. aufstellen oder bis kommendes Frühjahr warten. Ersteres ist uns  dann möglich, wenn wir sofort mit den Arbeiten beginnen können, müßten dann aber  andere Arbeiten zurückstellen [z. B. Untermedlingen und Illertissen]... Da Sie keine  Orgelfront bekommen u. die Disposition ganz im Sinne erster Sachverständigen gehal-  ten ist, so ist ja eine Beanstandung nicht zu befürchten. ... machen Sie nun bis Ende Juni  etwa 2000 M. Anzahlung u. altes Metall der Orgel wird mir übergeben, so will ich das  Werk für rund 5000 M. liefern, unzwar bis Ende September d. J. Spezifizirten Anschlag  übersende ich Ihnen erster Tage, so daß Sie vor Ihrer Reise nach Lindau u. Wohm-  brechts denselben in Händen haben ... [Es folgen Terminangaben zu einem Treffen in  Wohmbrechts mit verschiedenen Pfarrern aus Burgberg, Ofterschwang und Seifrieds-  berg, um die Wohmbrechtser Orgel zu besichtigen].  Noch am gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel aus. Im  Begleitschreiben rechtfertigte er die Mehrkosten von 135 M. mit der Begrün-  dung, „weil bei Anlage eines solchen Werkes die Mechanik d.h. Rohrleitung  ziemlich höher kommt, als bei gewöhnlicher Anlage z. B. immerhin 70 Mark.  Ferner muß man für Aufstellung, Intonation u. Stimmung mehr in Anrechnung  16 1903 baute Koulen in Augsburg, St. Ulrich und Afra, eine Orgel mit II1/73 Registern, davon  sechs in einem Fernwerk. Von Koulen allein sind 6 Tonhallenorgeln bekannt (Anhofen, Has-  berg, Kaufbeuren, Unterfinningen, Winterrieden und Wohmbrechts).\Es tolgen Terminangaben einem TIreften 1n
Wohmbrechts mi1t verschıedenen Pfarrern AaUSs Burgberg, Ofterschwang und Seitrieds-
berg, die Wohmbrechtser Orgel besichtigen].
Noch gleichen Tag fertigte Koulen den Vorschlag für die Orgel A Im
Begleitschreiben rechtfertigte dıe Mehrkosten VO 135 mı1t der Begrün-
dung, „weıl bei Anlage eINES solchen Werkes die Mechanik Rohrleitung
zıiemlich höher kommlt, als beı gewöhnlicher Anlage ımmerhin Mark
Ferner mu man für Aufstellung, Intonatıon Stımmung mehr ıIn Anrechnung

16 1903 baute Koulen 1n Augsburg, St Ulrich und Afra, eıne Orgel mMI1t 111/73 Regıstern, davon
sechs iın einem Fernwerk. Von Koulen allein sınd Tonhallenorgeln ekannt (Anhoften, Has-
berg, Kautbeuren, Unterfinningen, Wınterrieden und Wohmbrechts)



278 Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas

bringen, da In der Tonhalle schr schlecht arbeiten iSt, besonders MAN

Licht ZUT Hand haben mu fast dıe doppelte Zeıt ZUNY Aufstellung
gebraucht... Da die räumlichen Verhältnisse sind, da/s NA  s das Werk NUY

ın eine Tonhalle anlegen annn oder umfassenden Umbauten greifen
müfte, hat dıie Disposition ohl hıs Regıster mehr, als SONSLE für die Kır-
che genugt hätten zırd e$ ZuL seINn, WECTLN heı Angabe Sıe zes bemerken dıe
räumlıchen Verhältnisse schildern, besonders da/s NUYT 1,85 Höhe vorhanden,
iıch glaube da/s Sıe besten thun sıcher gehen, WTn ıe dıe Disposition
Herrn Domkapellmeister Dr Wıidmann ZUY Begutachtung unterbreiten, enn
der hennt dıe Anlage ın Tonhalleb schicken Sıe diese einem andern A
hönnten Szıe auf Schwierigkeiten Zweıfel sto/ßen, zumal, Wwenn CS e1in Herr
WAare, der meıine Arbeiten och nıcht hennt.278  Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas  bringen, da in der Tonhalle sehr schlecht arbeiten ist, besonders wo man  stets Licht zur Hand haben muß u. so fast die doppelte Zeit zur Aufstellung  gebraucht... Da die räumlichen Verhältnisse so sind, daß man das Werk nur  in eine Tonhalle anlegen kann oder zu umfassenden Umbauten sonst greifen  müßte, so hat die Disposition wohl 2 bis 3 Register mehr, als sonste für die Kir-  che genügt hätten u. wird es gut sein, wenn bei Angabe Sie dies bemerken u. die  räumlichen Verhältnisse schildern, besonders daß nur 1,83 M. Höhe vorhanden,  ich glaube daß Sie am besten thun u. sicher gehen, wenn Sie die Disposition  Herrn Domkapellmeister Dr. Widmann zur Begutachtung unterbreiten, denn  der kennt die Anlage in Tonhalle genau, schicken Sie diese einem andern zu,  könnten Sie auf Schwierigkeiten u. Zweifel stoßen, zumal, wenn es ein Herr  wäre, der meine Arbeiten noch nicht kennt. ...“  Das mit dem Briefkopf der Orgelbauanstalt H. Koulen & Co. in Oppenau i.  Renchthal versehene Angebot hat folgenden Wortlaut:  Disposition und Kostenvoranschlag  zu einer neuen Orgel  für die Pfarrkirche in Hasberg  Die Orgel enthält zwei Manuale zu 54 Tönen und ein Pedal zu 27 Tönen  Nr. Register  Fuss  Material  on  a) Manual I  1 Principal  8  von Probezinn, die tiefste 12 Octave von feinst  ausgeglühtem mit Emaillack überzogenem Zink mit Labien,  Kern, Stimmschlitz u. Fußspitzen von Probezinn  (so auch die übrigen Zinkpfeifen)  250  2 Gamba  8  von Probezinn mit Freine harmonique und Expreßion,  die tiefste Octave f. f. Zink  175  3 Harmonie-  8  die 3 tiefsten Octaven, wovon erstere gedeckt von feinstem  flöte  Kiefern u. Kirschbaumholz, die übrigen mit doppelter Kör-  150  perlänge überblasend intonirt von Probezinn = 12 löthig  4 Octav  4  von Probezinn, die tiefste % Octave von Zink  115  (5 Dolce 8’ (eingeschoben)  b) Manual II  5 Geigen-  8  wie bei N° 1 Principal  190  principal  6 Salicional  442 Gamba  165  7 Vox  von Probezinn, mit Freins harm. Und Expression,  coelestis  die tiefste Octav mit Salicıonal gemein  125CC

Das miıt dem Briefkopf der Orgelbauanstalt Koulen CO in Uppenau
Renchthal versehene Angebot hat folgenden Wortlaut:

Dıisposıtion und Kostenvoranschlag
eiıner Orgel

tür die Ptarrkirche ın Hasberg
Die Orgel enthält We1l Manuale Tönen und eın Pedal Tönen

Nr. Register uss Materı1al

U Manual
Principal VO Probezinn, die tietfste 17 (Ictave VO teinst

ausgeglühtem mM1t Emaıillack überzogenem Zink mıt Labien,
Kern, Stimmschlıtz Fußspitzen VO  - Probezinn
(so auch die übrıgen Zinkpfeitfen) 250

Gamba VO  — Probezinn mıt Freıine harmon1que und Exprefßion,
die tietste (Jctave Zink 1475

Harmonie- dıe tietsten UOctaven, OVON ErSTIGTE gedeckt VO feinstem
flöte Kıetern Kirschbaumholz, die übrıgen mıt doppelter K OfF-

150perlänge überblasend intonırt VO  . Probezinn löthıg
Octav VO Probezınn, die tiefste ” (Octave VO Zink 115

3 Dolce (eingeschoben)
Manual

Geigen- W1€ bel Principal 190
princıpal
Salıcıonal ? Gamba 165
Vox VO  — Probezınn, mıt Freıns harm. Und Expression,
coelestis die tiefste (Jctav mı1t Salıcıonal gemeın | Ba
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Gedeckt die tiefsten (Octaven VO feinstem Kietern und Kirsch-
baumholz, die übrıgen VO Probezinn 1 20
dıe tiefsten (JIctaven VO feinstem Kietern und Kirsch-Iravers-

tlöte baumholz, die übrıgen VO Probezinn VO  e doppelte
ange überblasend intonırt 120

105Quintflöte 2?/; VO Probezinn
14 Piccolo VO 2ten doppelte ange überblasend intonırt

Terztlöte 17/5 VO Probezınn
1O; 11 bılden Mıxtur-Cornet

boe nach verbessertem arıser Sıstem mıi1t aufschlagenden
Zungen VO teinstem Messıng, die Schallbecher VO Probe-
zınn, Untertheile der tietsten Octaven
VO  a Zink 250

C} Pedal
Subbafß VO teinem Kiefernholz mMi1t Wandstärken VO  e 250

KZUanfangend
15 Stillgedeckt durch esondere Vorrichtung vermuittels Compensat1ons

Balg mMI1t bedeutend abgeschwächtem Wıind AUuS Subbafß
eNTNOMMECN

Octavbafß VO  ' teinem Fichtenholz mi1t Freıns harm. 140

d) Coppel Collectiv-Knöpfe Irıtte
VO Pedal ManualCoppel

Manual
Zr tieferen (JIctavev NCN T U a) obern

Dieselbe durchgeführt mi1t Ausnahme der Regiıster 10, 11 bıs Zzu f//f
wirkend, das ine Vergrößerung der Windlade, Rohrleitung und Pteiten-
werkes des Manuals 11 ine höhere (Octave bedingt DL Reg 120

Registerschweller für beide Manuale Pedal mıiıt Coppeln eingerichtet,
da{fß derselbe auch sotort auftf Juttı Forte Mez7zotorte Ww1e€e Pıano eingestellt
werden kann
Jalousieschweller für das Nn Werk ebentalls auch mIıt belıebigen Stärke-
orad sotort einstellbar

e) ernere Bestandtheile
Dıie Windladen tür beide Manuale Pedal nach eigenem VO ersten Autorıitäten
anerkannt vorzüglichstem und sıch bereıts ber Jahre best ewährtem HEU-
matischem Sıstem, VO feinstem Kiefern- Fichenholz mıiıt Membranen VO

feinstem Lammleder MIt Stearın verdıichtet 720
Eın dem Werke aANZSCEMESSCIHLCS Gebläse bester Construction bestehend
aus einem Magazınbalg CIrca bıs 31/ Meter grofß mı1t Z7wWwe]l Pumpen
wechselseıtigem Tretbetrieb gerichtet und einem Regulator eLwa Meter
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orofß, beide mi1t doppelten Falten Gegenfalten. Alles VO  - m Tannen
Kiefernholz, VO  - Innen doppelt MI1t Papıer verdichtet, VO aufßen imprägnırt

Falten mi1t blauem Papıer garnırt, dıe Belederung doppelt dreifach, e1N-
350schließlich Balgmechanıik Wıindkanäle

Die Mechanık für das Nn Werk nach best bewährtem röhrenpneumatischem
Sıstem mit Composıtionsrohren VO 8gm/ 450
Der Spieltisch VO teinstem Kiıetern und Fichtenholz, die Registerstaffele1 VO

teinst polırtem Eichenholz, einschliefßßlich Orgelbank Notenpult Podium für
die Rohrleitung
Die Manualklaviatuen Untertasten mıi1t teinstem weißen Celluloid-Belag,
Obertasten VO  - Ebenholz
Das Pedalklavier nach Vorschrift des Königl. Bayerischen Mınısteriums VO

zähem Buchen Fichenholz ganz mıiıt QOel durchtränkt, die Obertasten schwarz
iımprägnırt
Der Schwellrahmen nebst Schwellflügel, nöthige Verschlüße Hür Orgel
bzw. Tonhalle, VO  — mTannenholz, die Schwelltlügel doppelt mıt Karton
isolirt
Verpackung und Iransport der Orgel bıs rAÖE nächsten Bahnstation 110
Aufstellung des Werkes Ort und Stelle, SOWI1Ee sauberste kunstgerechteste
Intonatıon und Stımmung nach Normal S/70O Schwingungen bel P Celsius 400

Summa 51 35
esondere Bemerkungen

Dıi1e Orgel wird Il  u nach Dıisposıtion und Erfahrungen, nach allen
Regeln der Kunst auf’s solideste dauerhatteste hergestellt wırd für die (zjüte
Dauer des Materials WwW1e€e der Arbeit 1ine (Carantıe VO zehn Jahren gewährt.
Fur das alte Mectall der alten Orgel wiırd der volle Marktpreıs tür ınn Blei vergutet

nachdem dasselbe zusammengeschmolzen 1St.

Uppenau den 1Öten Junı 1904
Koulen

Orgelbaumeıister
|Prüfvermerk Thuler V11.04.]

Pfarrer un Kirchenverwaltung VO Hasberg aten, Ww1e€e ıhnen Koulen geraten
hatte, die schickten den Kostenvoranschlag den Eichstätter Domkapellmei-
StTer un: Orgelrevidenten Dr Wıdmann", der sıch schon Juli gutachtlich
außerte: Die Diısposıtion se1 vorzüglıch, eiıne VO Jjenen, dıe für kleine Kır-
chen schon oft befürwortet habe Die Zweckmäßigkeit eıner Tonhalle, die
ann in rage komme, WenNnn auf der Empore eın Platz für die Orgel vorhan-

17 Wiıilhelm Wıdmann (1858-1II wurde NN 1n Eichstätt Z Priester geweıiht un 1886 Zzu

Domkapellmeister bestellt. Er hat als amtlicher Orgelrevident für Schwaben zahlreiche Orgel-
gutachten und eın Lehrbuch für Urganısten vertafißt.
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den sel, habe sıch Beispielen Ww1€ in Wohmbrechts un ın Seuversholz be1
FEichstätt durchaus bewährt. „Die großen Vorteile dieser Einrichtung, die eıne
wahre un: eigentliche Errungenschaft AaUus der Pneumatık ist, sınd 1ın Bezug auf
den Klang Noblesse un: die Nuancierungsfähigkeit, un: 1n ezug auf Schutz

Verstaubung un: Feuchtigkeıit falls dıe Jalousien ach jedem Gebrauch
wirklich geschlossen werden.Beiträge zur Orgelgeschichte von Hasberg  281  den sei, habe sich an Beispielen wie in Wohmbrechts und in Seuversholz bei  Eichstätt durchaus bewährt. „Die großen Vorteile dieser Einrichtung, die eine  wahre und eigentliche Errungenschaft aus der Pneumatik ist, sind in Bezug auf  den Klang Noblesse und die Nuancierungsfähigkeit, und in Bezug auf Schutz  gegen Verstaubung und Feuchtigkeit — falls die Jalousien nach jedem Gebrauch  wirklich geschlossen werden. ... Der Orgelbauer hat durch massive Intonation  besonders der gedeckten und Flötenstimmen u. des Principales dafür zu sor-  gen, daß die Orgel, selbst bei Benutzung der Oberoktavkoppel, nicht vorwie-  gend scharf und harmonium= oder orchestrionmäßig laute, sondern weich und  voll. Kann Herr Koulen dem Kalkanten seine Arbeit etwas leichter machen als  bisher, dann umso besser.“ Für jene, die nicht wüßten, was eine Tonhalle ist,  fügte er hinzu, daß Organist und Kalkant selbstverständlich nicht auf den  Dachboden verbannt seien, sondern auf der Empore blieben. Die Preise seien  gerecht, daß der Orgelbauer etwas an der Orgel verdient, aber auch eine sehr  solide und künstlerische Arbeit abliefert. Die Tonhalle müsse freilich von der  Gemeinde erstellt werden, das sei nicht Sache des Orgelbauers.  Die Orgel wurde in der zweiten Jahreshälfte 1904 gebaut und im Dezember  bis Januar 1905 montiert. Die erste Anzahlung mit 2000 Mark erfolgte am  5. Juli, als der Bauvertrag abgeschlossen worden war. Im September wurde  die alte Orgel abgebaut und das Verwertbare nach Augsburg geschickt. Am  Bau vor Ort beteiligt waren die Orgelbaugehilfen Karl Müller und Jüngst. Im  Januar 1905 war die Orgel fertig, am 25. nahm Dr. Widmann die Orgelprobe  und Abnahme vor. Das Gutachten hierüber vom 10. Februar sei zitiert:  Außer den im Kostenansatz genannten Registern ist noch Dolce 8’ ins I. Manual ein-  gesetzt worden, damit auch dieses Manual eine ganz sanfte Begleitstimme zum II. Ma-  nual habe. Das genannte Register ist wegen der Raumersparnis in der untersten Oktave  mit Harmonieflöte zusammengeführt worden. Im Übrigen ist der Kostenanschlag  bezw. die Disposition genau eingehalten worden.  Wer gewohnt ist von 17 Registern lediglich eine erschütternde Ton- u. Schallkraft zu  erwarten, dem wird das volle Werk unserer Orgel zu schwach erscheinen. Ein solcher  Beobachter übersieht freilich, einmal daß 17 Register gewöhnlichen Kalibers, die alle  stärkegebend wären, hier nicht blos die Nerven der Zuhörer, sondern beinahe auch die  Grundfesten der kleinen Kirche erschüttern würden; sodann daß die „17 Register“ auch  alle real sind, sondern daß Stillgedackt 16° nur eine Abschwellung des Subbasses ist; und  daß die 3 Register Quintflöte, Piccolo und Terzflöte zusammen das eine Register „Mix-  tur“ bilden; endlich daß das ganze Werk in einem Schwellkasten eingebaut auf dem  Dachboden steht. Wird aber wie es gerecht ist mit diesen Faktoren gerechnet, so ver-  dient vor allem die Sauberkeit und schöne Charakteristik der einzelnen Stimmen, von  denen manche einander sehr nahe kommen schon sich ganz miteinander verwechseln zu  lassen, ferner die Ausgleichung jedes einzelnen Registers in Sopran und Baß Anerken-Der Orgelbauer hat durch ASSIve Intonatıon
besonders der gedeckten und Flötenstimmen des Principales dafür SOX-

SCIL, da{fß die Orgel, selbst be1 Benutzung der Oberoktavkoppel, nıcht vorwıe-
gend schart un harmonı1ıum= der orchestrionmäßig laute, sondern weıch un:
voll Kann Herr Koulen dem Kalkanten seine Arbeit leichter machen als
bısher, ann INSO besser.“ Fur jene; dıe nıcht wülsten, W as eıne Tonhalle ISt,
fügte hinzu, da{fß Organıst un: Kalkant selbstverständlich nıcht auf den
Dachboden verbannt seı1en, sondern auf der Empore blieben. Die Preıise selen
gerecht, da{fß der Orgelbauer der Orgel verdient, aber auch eiıne sehr
solide un künstlerische Arbeıit ablietert. Di1e Tonhalle musse freilich vG  - der
Gemeinde erstellt werden, das se1 nıcht Sache des Orgelbauers.

Die Orgel wurde in der zweıten Jahreshälfte 1904 gebaut un! 1mM Dezember
bıs Januar 1905 montiert. Di1e Anzahlung mı1t 2000 Mark erfolgte

Jul:, als der Bauvertrag abgeschlossen worden W Aar. Im September wurde
die alte Orgel abgebaut un: das Verwertbare ach Augsburg geschickt. Am
Bau VOT Ort beteiligt die Orgelbaugehilten arl Müller un:! Jüngst Im
Januar 1905 Wlr die Orgel tertig, ahm Dr. Wıdmann die Orgelprobe
un Abnahme VO  — Das Gutachten hıerüber VO 10 Februar se1 zıtlert:

Außer den 1m Kostenansatz ZENANNLEN Registern 1St noch Dolce 1Ns Manual e1IN-
ZESETIZL worden, damıt auch dieses Manual iıne ganz santte Begleitstimme 1 I1 Ma-
nua]l habe Das Regıster 1stNder Raumersparnıs iın der untersten Oktave
mıiı1t Harmonietlöte zusammengeführt worden. Im Übrigen 1St der Kostenanschlag
bezw. die Dıisposıtion I1  u eingehalten worden.

Wer gewohnt 1sSt VO  . Registern lediglich ine erschütternde TON- . Schallkraft
erwarten, dem wırd das volle erk HLISCGEET Orgel schwach erscheinen. FEın solcher
Beobachter übersieht freilich, einmal da{fß Register gewöhnlıchen Kalıbers, die alle
stärkegebend waren, hıer nıcht blos dıe Nerven der Zuhörer, sondern beinahe auch die
Grundtesten der kleinen Kirche erschüttern würden: sodann dafß die „1 Register” auch
alle real sınd, sondern da{ß Stillgedackt 11UI iıne Abschwellung des Subbasses ISt; und
da{fß die Register Quintflöte, Piccolo und Terztlöte INdas iıne Register „Miıx-
Für  ‚c bılden; endlich dafß das I Werk 1ın eiınem Schwellkasten eingebaut aut dem
Dachboden steht. Wırd aber W1€ gerecht 1st mMI1t diesen Faktoren gerechnet, VCI-

dient VOTLT allem die Sauberkeit und schöne Charakteristik der einzelnen Stimmen, VO  —

denen manche einander sehr nahe kommen schon sıch ganz miteinander verwechseln
lassen, terner dıe Ausgleichung jedes einzelnen Registers iın Sopran und Bafß Anerken-
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NUung. So Ww1e sıch diese 4A4US lauter Flöten bestehende Miıxtur 1in s NZ! Werk einfügt und
ın einzelnen Chören doch schon be] schwacher Grundregistrierung sıch verwenden
läfßt, 1St S1e eın wahres Kunstwerk, das tür viele Orgeln als Muster dienen sollte Das
volle Werk 1St tür diese Kirche richtig berechnet:; der Finbau und die Jalousieen geben
ıhm iıne vornehme Zurückhaltung ohne den Glanz sehr beeinträchtigen. Die (Je=
meıinde Hasberg 1st beglückwünschen, da{ß S1e be] Anschaffung eıner Orgel 1in
Anbetracht der kleinen Kirche mehr aut Schönheit und Mannigfaltigkeit der Klangfar-
ben als aut blofße Stärke gesehen hat Material und Arbeit (incl Spielapparat und (ze-
bläse) sınd solıd Die Aufstellung in der Tonhalle: Manual, I1 Manual und zwischen
beiden iın umgekehrter Tonfolge die beiden Pedalregister 1st übersichtlich und prak-
tisch; I1  z kann leicht jeder einzelnen Pteite gelangen. Der Preıs (gegen 5200 ohne
Tonhalle) 1St ın Ansehung dessen W as eisten Wal und geleistet worden 1St, nıcht
hoch.

Für Ventilation in der Kırche mufß, und Ww1e€e ich gehört habe, wiırd noch gESOFgL WEEI-

den, OonN: lıtte das schöne Werk in kurzer eıt Schaden.

Eıchstätt, Febr. 1905
Dr. Wilh Wıdmann,
Domkapellmeıister
Als amtlıch aufgestellter
Orgelrevıdent.

Unter der Überschrift „Auf 1NSs schöne Miındeltal ach Hasberg TF Prüfung
der auf dem Dachboden der dortigen Kırche aufgestellten Orgel!“ hatten die
Zeıtungen FA ÜR Orgeleinweihung eingeladen. Und des unfreundlichen
etters un: schlechter Wegeverhältnisse kamen zahlreiche Interessenten

Januar YAERG Vorstellung der Orgel ach Hasbers, darunter raf un:
Grätfin Fugger VO  - Kıirchheim un: mehrere Geistliche aus der Umgebung,
dafß dıie Veranstaltung eıne esondere Note erhielt. Die Zeitung‘® berichtete
darüber ausführlıch, zıtlerte das Abnahmegutachten wörtlıch, ng wen1g auf
die musıkalischen Darbietungen ein un schilderte VOT allem das sıch
schließende est 1n der Wırtschaft Spaun, „bis schließlich auch der Letzte sıch
7117 uhe begab“.

Nach der anfänglıchen Euphorie mu CS 1mM Sommer 1906, also während der
Garantıezeıt, eıner Störung der Orgel gekommen se1n, jedenfalls hat sıch
der Lehrer beschwert, hne allerdings den Beschwerdepunkt exakt HET

Koulen wurde darüber informiert un rechtfertigte sıch mı1t eiınem Brief
August 1906 Zum Vorwurf, dıe Orgel funktioniere iın etzter Zeıt nıcht

18 Der Zeıtungsausschnitt enthält leider keinen 1nweIıls auf den Namen der Zeıtung, das Datum
un die Nr.
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mehr tadellos, meınte CIh kleine Fehler un Verstimmungen könnten immer
wıeder durch Staub der Insekten verursacht se1n, aber VO eıner Fehlkon-
struktion, tür die autkommen MUSSE, könne nıcht die ede se1n. YSt 1m Junı
hatte der Gehilte Jüngst die Orgel revıidiert un nachgestimmt. Arbeıt habe
ıhm dıe Oberoktavkoppel gemacht, auf die schon 1im Herbst 1905 viel eıt
investiert hatte, weıl die Wındlade infolge der ungenügend ausgetrockneten
Tonhalle gequollen gEWESCH W AaTfl. Es se1l ıhm AauUus Kostengründen nıcht möglıch,
ber die vertragliche Durchsicht hınaus ach Hasberg kommen. Der Lehrer
hatte offenbar auch den naturbelassenen Spieltisch beanstandet, W 4S Koulen
mıt dem Bemerken entkräftete, da{ß eCs weder 1mM Vertrag vorgesehen W arlr och
für diesen geringen Preıs hätte gemacht werden können.

Damıt endet die aus den Archivalien erhebende Geschichte der Orgel VO

Hasberg. Dıie 904/05 erbaute Koulen-Orgel 1Sst och ımmer vorhanden un!
Lut 1U schon fast O6 Jahre ihren Dienst. S1e 1sSt eın besonderes Zeugn1s der
Orgelbaukunst der Jahrhundertwendezeıt: als Tonhallenorgel, VO  — der ecs LUr

och wenıge Exemplare 21bt; als Beispiel eıner Koulen-Orgel, dıe INall lange
unterschätzt und dezımıert hat, obwohl Koulen eın eıister der Intonatıons-
kunst W alr un seıne Disposıitionen eınen eigenen Charakter haben

Zum Schlufßß se1 och einmal die Dısposıtion 1n übersichtlicher orm wIl1e-

dergegeben:
Manual C A (54)

C Zınk, 1b fs Probzınn, StimmschlıitzePrincıipal
Gamba C Zank:. ab Probzınn, Freın harmon1que un

Expression
Harmonieflöte C Holz gedeckt, 0 Hol-z offen, ab 1öt.

Probzınn, überblasend
Dolce CR aus Harmonieflöte, ab Probzınn
(Jctav A Zınk, ab Fs Probzınn

[ 1 Manual (3 _{} (66)
C# Zınk, aAb fs ProbzınnGeigenprincıipal

Salicional C Zink. ab Probzınn
Vox coelestis ( mI1t Salicıonal vemeınsam, aAb Probzınn,

Freın harmon1que, Expression
Gedeckt ( Kiefer un Kirschbaum, ab Probzinn
TIraversflöte C-H Kieter und Kirschbaum, ab Probzınn,

ab überblasend
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ProbzinnF3 Quintflöte 2Piccolo Probzinn, ab überblasend
Terzflöte 1°/57 Probzinn

(14 Miıxtur 3tach UuUsamMECNSESELIZL AaUuUs Nr. 13 13)
boe aufschlagend, Becher VO  — Probzinn,

Stietel @ Zink

Pedal( (2%)
Subba{ß 16 Kiefernholz

1L Stillgedeckt Wındabschwächung VO Nr.
TB Octavbaß 8° Fichtenholz mı1t Freın harmonique
Manualkoppel 1/ Unteroktavkoppel 74 Oberoktavkoppel I1/1
Pedalkoppel L/P. 1/
Registerschweller, Jalousieschweller auf das Werk wırkend
Koulensche Membranenlade, pneumatiısche Röhrentraktur
Spieltisch aus Kiefern- un Fichtenholz, Registerstaffelei Eiche polıert, Unter-
Lasten Zelluloid, Obertasten Ebenholz, Pedalklaviatur Buche un Eiıche

7ur Geschichte der Fırma Koulen

Begründer der Fırma W ar der Rheinländer Johann Heıinrich Koulen aus Wald-
feucht be] Aachen. Dort wurde Junı 1845 als altester Sohn des Orgel-
bauers Peter Wılhelm Koulen geboren und übersiedelte als eLtwa Zehnjähriger

1855 mıt der Famılie un! der Werkstatt ach Heinsberg.*” Beruflich tolgte
&f dem Vater un! erlernte den Orgelbau 1m väterlichen Betrieb (etwa a1b >
begab sıch ann aber ZUT Weiterbildung (vermutlich ber Brüssel) ach Parıs

Joseph Merklin (1819-1905), der 1855 den Betrieb VO Ducroquet OT -

ben hatte un! ab 1865 einen Filialbetrieb 1ın Lyon besafß Merklın tammte AUS
einer Orgelbauerfamilie 1m badıischen Breisgau un:! WTr ach seıiner Aus-
bildung 1846 ach Brüssel ausgewandert. Nach dem berühmten Franzosen
Cavaılle-Coll]l gehörte Merklın den führenden französisch-belgischen
Orgelbauern 1n der Hälftfte des 19 Jahrhunderts. Be1 ıhm hat Koulen ZwWel-

19 Fiıscher/Th. Wohnhaas, Lexikon süuddeutscher Orgelbauer, Wılhelmshaven 1994,
DA
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tellos das Kustzeug gelernt, das ıhm Grundlage für seınen spateren beruflichen
Erfolg geworden 1St geschäftliche Klugheıt, gewissenhaftes Kunsthandwerk,
Offenseın für technısche Ideen un!: Neuerungen SOWl1e die ftranzösısche Into-
natiıonskunst20

Nach dem 18/0er Krıeg, 1in dessen Folge das Elsafß und Lothringen dem
Deutschen Reich angegliedert wurden, sah Koulen seıne Chance 1m FElsafß un:!
machte sıch 18L) ın Straßburg selbständig, keıine Werkstatt mehr exıistlerte.
Wiährend sıch die alteiıngesessenen Firmen Rinckenbach iın Ammerschwihr
und Stiehr-Mockers ın Seltz weıter behaupten konnten, xab Callinet se1ın (ze-
schäft in Ruftfach auf und verlegte CS 18/2 ach Vesoul/. Andererseıts konnten
verschiedene Fırmen A4AUS dem Reich (Walcker, Link un Voıt) ıhren Absatz 1Ns
Flsafß ausdehnen. „Dieser strebsame, erfinderische Geilst beendete seıne frucht-
bare elsässısche Karrıere 1897 m1t dem Neubau der Münsterorgel, mıt der
Zerstörung der Sılbermann-Orgel. Dann oing ach UOppenau” un Augs-
burg (Meyer-Siat).“”

Am September 1874 heıiratete Heinrich Koulen 1n Freiburg dıe Aaus

Baden-Baden stammende Apothekerstochter Albertina MNAam a Stehle. Der
Sohn Max, der spater auch Orgelbauer wurde, erblickte 10 Oktober 1876
1ın Straßburg das Licht der Welt un: heıiratete Aprıl 1907 1n Ettlingen die
Tochter des dortigen Stadtorganısten Decker. Max Koulen kam 1903 mı1t ach
Augsburg, wurde 1905 1n den bayerischen Staatsverband aufgenommen un:!
erhielt 1911 das Bürger- un He1imatrecht 1n Augsburg. 1908 meldete als
Orgelbaumeister eın eıgenes Geschäft d. das 1910 mıt dem väterlichen VeTI-

ein1gte, das 1U dem Namen AI Koulen Sohn“ der Hartmannstr.
(technısches Büro) tfirmierte. Die Fabrikatıon für Orgelbestandteıle blieb wWwel-
terhin 1n Uppenau 1n Baden 1913 erwarb die Ehefrau VO Max das Anwesen
Zweibrückenstrafße 18 Mark das bıs 1929 1m Famıilienbesitz blieb
Nach dem Tod des Vaters März 1919 1n Augsburg VErZOß Max mı1t se1-
HCT Famiıilie ZUuUEeFrst ach Ettlingen iın dıe Heımat seıner TAau un 1921 ach
Freiburg Dort ITAl als Betriebsleıiter 1ın dıe Fırma Welte-Mignon eın
Die Augsburger Fırma wurde 19727 geschlossen.““

In seinen Elsässer Jahren VO 182 bıs 1897 hat Heıinrich Koulen rund $ ()
Orgeln gebaut. Im badıschen Uppenau hatte eın Zweigwerk gegründet, das

20 Artikel Merklın 1n: MG  \ 9’ Sp 1 E (Pıerre Hardouıin).
Z Meyer-Sıat, Hiıstorische Orgeln 1M Elsafß, München 1983,

Stadtarchiv Augsburg, Akten des Einwohnermeldeamts.
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Heinrich Friese in den 900er Jahren eıtete. Nach Aufgabe des Strafßburger
Stammhauses verlegte den Fırmensıtz für einıge Jahre ach Uppenau,
eLtwa Orgeln entstanden sınd, un 1903 ach Augsburg. Im Jahre 1910 LLAL
der Sohn Max Koulen 1in die Fırma e1in (Heıinrıch Koulen Sohn), die 1m
Ersten Weltkrieg dahıinsıechte, schliefßßlich 19272 48}  > Max Koulen aufgegeben
Wurde Upus 207 soll die letzte Orgel SCWESCH se1n. Der Vater Heinrich Kou-
len WTr bereıts Maäarz 919 iın Augsburg gestorben.

Die Zahl der Miıtarbeiter in den Werkstätten des Heıinrich Koulen 1St nıcht
bekannt. Es 1St aber bemerkenswert, da Verwandte und Familienangeh6ö-
rıge beschäftftigte. So hat otfenbar seinen Vater Wıilhelm ach Strafßsburg
geholt un vermutlich auch mıtarbeıiten lassen. Ferner stellte seıinen Ver-
wandten (Vetter?) arl Koulen 1855 Kırchhoven) 1915 in Augsburg
e1n, während dessen Famıulie 1n Heıinsberg blieb uch Karls Sohn Reinherr

arbeıitete als Gehiltfe mMIt. 7Zu den Schülern Koulens zählten: 1ın den
1870er Jahren Johannes Klaıs, Edmund Roethinger bıs 1893 be1 Koulen),
TUNO Goebel bıs RLWa un: Eusebius Dietmann (bıs etwa

Heıinrich Koulen baute 1ın der Anfangszeit Kegelladen mı1t mechanischer
TIraktur. 1885 entstand dıe pneumatische Orgel für Zinswiller 1m Elsafß;
schon reı Jahre spater, 1888, realisıerte erstmals eıne elektro-pneumatische
TIraktur 1n Strafßßburg-Neudorf. Thaddiä Hoftfmiller hat die Funktionsweise der
Koulenschen Wındlade beschrieben“. Es handelte sıch eıne Membra-
nenlade mMi1t vorgeschalteten Relais, das ach dem Ausstromsystem tunktionıert;
die Membrane 1m Relais reagıert Prompt auf die Entlüftung der TIrakturröhre
e1ım Anschlag eıner Taste un: teuert seıinerseıts ein Doppelventil, das die
Druckluft 1m angeschlossenen Tonkanal 1Ns Freıie entleert. Die 1mM Ruhezustand
aufgeblähten kıssenförmigen Pfeitenventile verschließen durch Andruck die
Pfeitenkondukten, tallen aber eım Entleeren des Tonkanals sofort
un geben die Fußöffnung ZAHT: Pfeite freı Es erklingen 1aber 1L1UT die Pteifen, dıe
auf einem miı1t Spielwınd gefüllten Registerkanal stehen. eım Loslassen dera
StTeEe bauen sıch die Druckverhältnisse ın der TIrakturröhre un hınter dem Relais
1m Tonkanal sofort wıieder auf, dıe Pteitenventile drücken die Kondukten,
verschlieften dadurch dıe Wıindzufuhr A4US der eingeschalteten Registerkanzelle
un! die zugehörıge Pfeite verstumm BeIl der elektro-pneumatischen Lade SItzt
eın Hufeisenmagnet auf dem Relais, der e1ım Schließen des Stromkreises durch
die Taste das Relaıis durch Ausstrom entlüftet. Die nachfolgenden Vorgänge sind

22 Thaddiä Hotmuller uUun! Josef Friesenegger, Die St Ulrichsorgel, Augsburg 1903: 215
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identisch mI1t den beschriebenen be1 der rein pneumatiıschen TIraktur. Die elek-
trischen Iraktur „verkürzt“ SOZUSAHCH die Entternung 7zwıschen Taste un!
Relaıs, die be1 reiın pneumatıscher Steuerung un langen Rohrleitungen eut-
lıche Reaktionsverzögerungen ach sıch zıieht.

iıne der ersten Koulen-Orgeln 1ın Bayern erstellte der eıster in aımers-
e1ım (Kr. Eıchstätt) mıt Registern auf Z7Wel Manualen un!: Pedal** 1im Jahre
1898 Der FEichstätter Domkapellmeister Wıilhelm Wiedmann examınıerte die
Orgel un! W al danach offensichtlich VO Können des FErbauers überzeugt,
da{fß CT ıh ach Möglichkeıt unterstutzte. Der oben 1ın Auszügen zıtlerte Brieft
Koulens VO 10 1904 ach Hasberg At auf eıne Art „Symbiose“ der be1-
den schließen.

Koulen-Orgeln ım Bıstum Augsburg
1)as ZESAMLE (Euvre der Werkstatt Koulen (Vater un:! Sohn) annn Hand
der bekannten Opus-Zahlen auf etwa ZA) Orgelbauten beziftert werden.
IDavon sınd 1m Bereich des Bıstums Augsburg die nachfolgend genannNteN
79 Arbeıten bekannt. Das sınd siıcherlich nıcht alle, aber doch der größte eıl
der Koulen-Orgeln in diesem Bereich. Der ersten Betriebsphase 1in Strafsburg
und Uppenau bıs also VOT der Tätigkeıit 1m Bıstum Augsburg, eNTt-

etwa Orgeln, darunter einıge 1m Bıstum Ttrıier. Aus der elt ach
1900 sınd außerdem run Werke bekannt, die für Besteller außerhalb
des Bıstums Augsburg geliefert wurden. Das sınd USAMMENSCHOMIMIME
186 ertaiste Koulen-Orgeln, VO denen natürlich 1m vorliegenden Rahmen L1UT

dıe für das Bıstum Augsburg geschaffenen berücksichtigt werden können.
In Prozenten ausgedrückt heißt das Im Bıstum Augsburg standen bei
SCHOMIMNMCIEC RO Opera) 36 %, außerhalb 9%, un der Zeıt VOILI 1900
ent.  Ten eLtwa 41 %ı Die fehlenden 16 % (entsprechend Orgeln) sind
och nıcht ermuittelt.
Die 1m Bıstum Augsburg ermittelten Koulen-Orgeln in alphabetischer Reihen-
tolge (insgesamt I, davon 58 mıt Disposition):“”

Künfttig abgekürzt mı1t Manuale/20 Regiıster; die Diısposıtion be1 Brenninger,
Orgeln un! Orgelbauer 1mM ehemalıgen Landkreıs Ingolstadt, 1n Ingolstädter Heıijmat-Blät-
ter SWa (1974), 45

Yı Wır verdanken Herrn Protessor Dr Völkl, Augsburg, zahlreiche Hınweıse, hne die
die nachfolgende Lıste wesentlic dürftiger ausgefallen ware. Über dıe „Koulen-Orgeln 1mM
Bıstum Augsburg“ erscheint 1mM Kirchenmusikalischen Jahrbuch 2001 och eıne austführliche
Studie der Vertasser.
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(Ort Jahr Opus Prospekt Bemerkung
Achsheim, Ptarrkirche 1908 Neubarockprospekt erhalten
Aichach, Strafanstalt 908/10
Anhoten, Filialkirche 1907 146 1/7 Tonhalle erhalten
Aretsried, Ptarrkirche 1907 147 altes Gehäuse erhalten
Augsburg,

Antonıuushaus nıcht erhalten
Augsburg, Herz-Jesu i909 I11/44 Freipeitenprospekt nıcht erhalten
Augsburg,

Kath Kreuz 1913 Barockprospekt nıcht erhalten
Augsburg, St Anton kam nach Rıederau

19172 170 1/8Augsburg, St Michael Barockprospekt erhalten
Augsburg, St Sebastian 19197 111/45 Jugendstilprospekt erhalten
Augsburg,

St Ulrich Afra 1903 111/73 hıstorischer Prospekt nıcht erhalten
Augsburg, Synagoge 917/19 erhalten (Wefßßling)Babenhausen,

Pfarrkirche 1907 nıcht erhalten
Bachern, Ptarrkirche 1916 14 Transmissionsorgel nıcht erhalten
Bad Wörishofen,

Klosterkirche 1916 NeubarockprospektBaısweıl, Ptarrkirche 1903 neuromanıscher
Erweıterung
verändert erhalten

ProspektBlaichach, Pfarrkirche 1905 neuromanıscher nıcht erhalten

1/7
ProspektBodelsberg, Filialkirche 1812 umgebaut erhaltenBuch, Pfarrkirche 19172 nıcht erhalten

Burgberg, Ptarrkirche 1905 180 1/8 verändert erhalten
Buttenwiesen,

Pfarrkirche 1906 Barockprospekt erhalten
Dasıng, Pfarrkirche 1900 139 177 Rokokoprospekt nıcht erhalten
Ebratshofen, Pfarrkirche
Ettenbeuren, Pfarrkirche 1913 194 Schreinerarbeit nıcht erhalten
Frankenried, Pfarrkirche 1901 105 nıcht erhalten
Frauenstetten,

Pfarrkirche 1904 1/6 Stilımitation nıcht erhalten
Geltendorf, St Stephan 1906 136 Neurokokoprospekt erhalten
Gempfing, Ptarrkirche 1904 1/? Neubarockprospekt nıcht erhalten
Gottmannshofen,

Ptarrkirche 1905 127 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Haberskirch,

Pfarrkirche 1912 1872 1/8 Schwellkastenorgel nıcht erhalten
Haldenwang,

Ptarrkirche 1907 nıcht erhalten
Hasberg, Pfarrkirche 1904 120 iI/17 Tonhalle erhalten
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Ort Jahr UOpus Prospekt Bemerkung
Hiltenfingen, Pftarrkirche 1906 Neubarockprospekt erhalten
Hıntersteın, Pfarrkirche 1906 1/9 Gehäuse stillos nıcht erhalten
Ichenhausen, Pfarrkıirche 1905 nıcht erhalten
[lertissen, St Martın 1905 0 A C ICN nıcht erhalten
Kaufbeuren,

St Crezentıa 1908 EL Tonhalle nıcht erhalten
Kettershausen,

Pfarrkirche 19172 179 neuromanısches verändert erhalten
Gehäuse

Krugzell, Pfarrkirche 1910 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Landsberg/Lech,

Ursulinenkirche 1911 Neubarockgehäuse erhalten
1906 134 erhaltenLeeder, Pftarrkirche

Lengenwang,
Ptarrkirche 1904 verändert erhalten

1913 188 Schreinerarbeit verändert erhaltenLutzingen, Pfarrkirche
Markt Wald, Ptarrkirche 1914 191 Freipfeitenprospekt erhalten
Memhölz, Ptarrkirche 1907 nıcht erhalten
Miıssen, Ptarrkirche 1898
Mödishoten,

Filialkirche 910/14 192 1/9 Neubarockprospekt nıcht erhalten
Moosbach, Pfarrkirche 1914 193 Barockgehäuse verändert erhalten
Obermedlingen,

Pfarrkirche 1908 152 Barockprospekt erhalten
Oberschönentfeld,

Klosterkirche 1908 nıcht erhaltenBarockprospekt
Ofterschwang,

Pfarrkirche 1903 erhalten
Pless, Ptarrkirche 1904 115 erhalten
Polling,

ehem. Klosterkirche 1915 Barockprospekt nıcht erhalten
Prettelshofen,

Pfarrkirche 1905 130 erhalten
Pürgen, Ptarrkirche 1910 147 nıcht erhalten
Reicholzried,

Pfarrkirche 1899
1917 203 erhaltenRohrentels, Pfarrkirche

RKuppertszell,
Pfarrkirche 1920 1/5 Schwellkastenorgel erhalten

Scheffau, Pfarrkirche 1899 91 nıcht erhalten
Schrobenhausen,

St Jakob 1905 Umbau nıcht erhalten
Senden, St Jodok 1910 verändert erhalten

1920 verändert erhaltenSınning, Pfarrkirche



290 Hermann Fischer und Theodor Wohnhaas

Ort Jahr Opus Prospekt Bemerkung
Steppach, St Gallus 1919 208 ohne Sti] nıcht erhalten

1919 207 verändert erhaltenSulzberg, Pfarrkirche
Tiefenbach, Ptarrkirche 1904 116 erhalten
Unterfinningen,

Ptarrkirche 17917 178 Tonhalle
Untermedlingen,

Fihalkirche 1905 Barockprospekt
Untermeiselstein,

Pfarrkirche 1910 nıcht erhalten
Unterreıtnau,

Ptarrkirche 1901 103 histor. Prospekt erhalten
Wald, Ptarrkirche 19072
Weilheim,

Stadtpfarrkirche 1909 nıcht erhalten
Weilheim-St. Pölten,

alt Pfarrk. 1909 159 erhalten
Welden, Pfarrkirche 1919 Barockprospekt nıcht erhalten
Wındach, Filialkirche 1916
Wınterrieden,

Ptarrkirche 1905 128 Tonhalle nıcht erhalten
Wıtzighausen,

Pftarrkirche Neubarockprospekt verändert erhalten1919/13Wohmbrechts,
Ptarrkirche 1902 Tonhalle

Zell, Pfarrkirche 1904 116* hıistorischer Prospekt erhalten
Zusamaltheim,

Ptarrkirche 1905 129 Neubarockprospekt verändert erhalten


